
VON MARK BODE

HANNOVER. Schon den gan-
zen Morgen ist Sabrina Jago-
dzinski angespannt. Noch ein-
mal hört sie im CD-Spieler das
klassische Musikstück „Perle
d’Oriente“ von Rondò Venezia-
no. Dann geht es zum Eisstadi-
on am Pferdeturm und sie läuft
ihre knapp dreiminütige Kür.
Mit dem letzten Ton fällt die
Anspannung ab, sie freut sich
über Platz vier und sammelt
strahlend die von Eltern, Groß-
eltern, Onkel und Tante gewor-
fenen Kuscheltiere – Schaf,
Teddybär, Pinguin – vom Eis.

74 Nachwuchs-Eiskunstläu-
fer nahmen am norddeutschen
Kürwettbewerb in elf Alters-
und Leistungsklassen teil. Ta-
lente des EC Hannover Indians
feierten vier erste Plätze, drei-
mal den zweiten und einen
dritten Rang. „Sehr zufrieden“
war daher Trainerin Melanie
Drießlein. 300 Zuschauer ver-
folgten die zum Großteil star-
ken Leistungen, litten aber
auch bei Stürzen mit.

Ein Sturz blieb Sabrina zwar
erspart, doch ganz rund lief ih-
re Kür nicht. Sie ließ den Axel –
den schwersten Sprung über-
haupt – kurzerhand aus. „Ich

habe es mir nicht zugetraut“,
so die Zwölfjährige. Doch weil
der Sprung ein Pflichtelement
ist, gabs Abzüge. Auch der
Doppel-Salchow blieb nicht
ohne Wackler.

Dass Sabrina die Sprünge
draufhat, hatte sie eine Woche
zuvor bei der Kürklassenprü-
fung gezeigt, wodurch sie sich
für die neue Leistungsgruppe
der Schüler-B-Mädchen qualifi-
zierte. Dabei läuft sie erst seit
vier Jahren auf Kufen. Ihr gro-
ßes Vorbild: Katarina Witt. Ihre
drei Pokale, vier Medaillen und
sechs Urkunden haben Ehren-
plätze in ihrem Zimmer.

Etwas kurios lief der Wettbe-
werb bei der Gruppe „Fortge-
schrittene Jungen“. Theodore
Phillips wusste schon vorab,
dass er gewinnt – schließlich
war er einziger Teilnehmer.
„Das ist natürlich nicht sehr
motivierend“, zeigte Trainerin
Drießlein Verständnis für eine
in Teilen lustlose Vorstellung.

Das Problem kennt Sabrina
nicht. Bei ihr ist die Konkurrenz
groß. Dem nächsten großen
Auftritt, bei den Norddeut-
schen Landesmeisterschaften
im März, fiebert sie bereits ent-
gegen. Dann will sie auch den
Axel springen.

Für Sabrina regnets Kuscheltiere
ECH-Nachwuchs sammelt am Pferdeturm Eiskunstlauf-Titel

HANNOVER. 110:63 hieß es
im Hinspiel, und auch im
Rückspiel war U-16-Bundesli-
gist Team Hannover überle-
gen. Mit 104:65 wurden die
Basketballer der SG Bad Es-
sen/Osnabrück bezwungen.
Trainer Torsten Grewe war
zufrieden, „das war sehr er-
freulich“. Als richtungswei-
send sieht er die nächste Par-
tie des Tabellenfünften am
Sonntag gegen UBC Müns-
ter. „Bei einem Sieg bekom-
men wir vielleicht zusätzli-
chen Schwung, um auch die
Großen zu schlagen.“ iri

Basketball:
Mit Hannover
gehts voran

HANNOVER. Erfolg für
die White Sharks: Die
D-Jugend wurde bei
der Deutschen Wasser-
ball-Meisterschaft in
Potsdam Dritter. Ent-
scheidend für die Sie-
ge gegen Chemnitz,
Krefeld und Spandau
war die Treffsicherheit
von Felix Struß – er al-
lein traf 26-mal, war
Torschützenkönig des
gesamten Turniers und
wurde als einer der sie-
ben besten Spieler aus-
gezeichnet. iri

Wasserball:
Sharks bei
DM Dritter

ELEGANT AUF DEM EIS: Sabrina Jagodzins-
ki bei ihrem Kür-Vortrag. Foto: Petrow
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Verbote beim Kickboxen
■ Klammern
■ Techniken ohne Blickkontakt
■ Den Gegner stoßen
■ Mit beiden Armen gleichzeitig schlagen
■ Abducken unter die Gürtellinie
■ Vor dem Gegner weglaufen
■ Sich fallen lassen
■ Beißen, spucken, kratzen
■ Angriffe auf Beine, Unterleib, Rücken, Hals
■ Ringen oder Judowürfe

ABTEILUNG ATTACKE:
Marvin beim gesprun-
genen Sidekick.

Fotos: Florian Petrow

Kickboxen – ein dynami-
scher Kampfsport, der

dem Boxen ähnelt. Unter-
schied: Beim Kickboxen
wird nicht nur mit den
Fäusten, sondern auch mit
den Füßen gekämpft.

Es gibt drei verschiede-
ne Stile: Beim Semikontakt
müssen die Techniken mit
leichtem Kontakt ausge-
führt werden – nach jedem
Treffer wird unterbrochen
und von Kampfrichtern be-
wertet. Beim Leichtkon-
takt werden die Techniken
explosiv ausgeführt, aber

nicht mit voller Kraft – der
Gegner soll nur leicht ge-
troffen werden. Die
Kampfzeit beträgt zwei-
mal zwei Minuten ohne
Unterbrechung. Ziel beim
Vollkontakt ist es, den
Gegner in drei Runden à
zwei Minuten nach Punk-
ten zu besiegen oder k.o.
zu schlagen.

Neben Wettkampf-Ti-
teln können Athleten auch
Grade erreichen, die
durch einen farbigen Gurt
(von gelb bis schwarz) ge-
kennzeichnet sind. iri

Wie wird gekämpft
VON IRIS MEHLER

HANNOVER. Bei aller Robustheit,
da möchte man doch lieber kein
Sandsack sein. Der gesprungene
Sidekick von Marvin Clasing ist näm-
lich mächtig gewaltig: Konzentra-
tion, Schwung holen, abspringen –
zack, ballert der 17-Jährige seinen
linken Fuß waagerecht und mit ho-
her Geschwindigkeit in den Pun-
chingball. Allein die Beweglichkeit
ist beachtlich, ganz zu schweigen
von der Kraft.

Marvin ist seit vier Jahren Kickbo-
xer – und das mit großer Hingabe.
„Hier kann ich alles rauslassen, auch
meinen ganzen Schulstress.“ Oft

müsse er sich erst beim Training im
Verein Kenpokan auspowern, bevor
er sich daheim an den Schreibtisch
setze. „Vorher bin ich viel zu ange-
spannt und kann mich nicht konzen-
trieren.“ Der Sport gibt dem Zehnt-
klässler den gewissen Kick.

Was aber steckt hinter dieser noch
recht jungen Kampfsportart? Kick-
boxen, so Trainer Manfred Boyd, sei
enorm vielseitig. „Es enthält alles:
Meditation, das Auspowern, viele
Bewegungsformen und das Energie-
ablassen.“ Man trainiere Koordina-
tion, Körperkontrolle, Kondition, Re-
aktionsvermögen. Und, ganz wich-
tig, gegenseitigen Respekt. „Der
steht bei uns ganz oben. Das ,wir’ ist

entscheidend“, sagt der 36-jährige
Erzieher. Und so sei der Sport auch
pädagogisch wertvoll.

Genau das Richtige für Marvin,
mit rund einem Dutzend Jugendli-
cher übt er dreimal die Woche dis-
zipliniert beim Seilspringen, am
Sandsack und im Ring. Gelegentlich
gehts zum Boxtraining: „Das mache
ich für die Fitness, außerdem bein-
haltet Kickboxen ja auch Boxen.“
Sein Sport sei aber durch das Einset-
zen der Füße vielseitiger und damit
spannender.

Auch brutaler? „Nein, die Verlet-
zungsgefahr ist gleich null – wegen
der Vollausrüstung und weil es
streng reglementiert ist“, so der 17-

Jährige. Kampfrichter unterbinden
falsche Techniken sofort, zudem
schützen Kopf- und Zahnschutz so-
wie Fußsafetys vor Blessuren. Blaue
Flecken kommen freilich bei den vie-
len Kicks gelegentlich vor.

Entscheidend ist auch, dass ein
60-Kilo-Leichtgewicht nicht gegen
einen 90-Kilo-Koloss antreten muss
– die Sportler sind in verschiedene
Gewichtsklassen eingeteilt. Marvin
kämpft als Halbmittelgewicht bis 75
Kilo, er hat bereits diverse Wett-
kämpfe im Leichtkontakt bestritten.
Größter Erfolg: der Titel bei der
Norddeutschen Meisterschaft.
Nächster Plan: EM-Teilnahme 2010.
Mittelfristiges Ziel: Vollkontakt-

Kämpfe, „da geht es dann schon
richtig zur Sache“.

Merle Ücker ist noch ohne Wett-
kampferfahrung, „das ist aber mein
Ziel“. Die 16-Jährige macht eine
gute Figur im Ring, und das, ob-
wohl sie erst zwei Jahre dabei ist.
Trainer Boyd: „Kickboxen ist für
Mädchen und Jungen gleicherma-
ßen geeignet.“ Bereits mit sechs
Jahren könne man den Sport be-
ginnen, dabei müsse man nicht ein-
mal sonderlich robust und kräftig
sein. „Das kommt alles im Training.
Hauptsache, die Motivation
stimmt.“ Gesprungene Sidekicks,
wie Marvin sie draufhat, kommen
dann von ganz allein. 

Perfekter Stressabbau mit 17. Verletzungsgefahr „gleich null“.

ANGRIFF UND VERTEIDIGUNG: Merle
trifft Marvin mit einem Kick in Schulter-
höhe.

FÜR DIE SICHERHEIT: Zahn- und Kopf-
schutz, Boxhandschuhe, Schienbeinscho-
ner sowie Fußsafetys.
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Mailen Sie uns, wenn Sie Geschichten
und Anregungen für uns haben.

junior@neuepresse.de
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